
ferenzen und Parteitagen zu­
sammen, um gemeinsam dar­
über zu beschließen. In den 
ersten Jahren wurden alle 
Funktionen von einem aus der 
KPD und einem aus der SPD 
kommenden Genossen besetzt, 
um das Zusammenwachsen zu 
erleichtern. Diese Tatsachen 
belegen, daß auch die erforder­
lichen demokratischen Formen 
gefunden und praktiziert wor­
den sind, die der historischen 
Größe des Einigungswerkes der 
deutschen Arbeiterklasse ent­
sprachen.
In der sowjetischen Besat­
zungszone gelang es, über die 
Aktionseinheit die Vereinigung 
von KPD und SPD auf breiter 
Basis zu verwirklichen. In den 
Westzonen hingegen wurde das 
Streben nach einer sozialisti­
schen Einheitspartei unter­
drückt: von den imperialisti­
schen Besatzungsmächten mit 
direkten Eingriffen, Repres­
salien und Verboten; durch die 
rechten sozialdemokratischen 
Führer mit ihren parteipoli­
tischen Manipulationen und 
ihrer antikommunistischen 
Demagogie; von restaurativen 
Kräften über das Fernhalten 
bzw. Verdrängen der Kämpfer 
für die Einheit der Arbeiter­
klasse von staatlichen oder

Deshalb war die „Gründung 
der SED ... ein historischer Sieg 
der Arbeiterklasse über den 
Imperialismus, des Marxismus- 
Leninismus über den Op­
portunismus“2. Es konnte ge­
sichert werden, daß sich die 
SED als eine revolutionäre 
Partei entwickelte, die sich in 
jeder Etappe des Kampfes von 
den Lehren von Marx, Engels 
und Lenin leiten ließ. „Mit der 
Gründung der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
wurde die grundlegende Lehre 
aus der Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung ge­
zogen: Die Arbeiterklasse kann 
ihre historische Mission nur

gesellschaftlichen Positionen. 
Als im April 1946 der I. Partei­
tag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands statt­
fand, konnte er die Vereinigung 
von KPD und SPD auf der 
Grundlage eines Programms 
vollziehen, das dem Kampf der 
Arbeiterklasse ein wissen­
schaftlich begründetes Ziel 
wies. Die Grundsätze und Ziele 
der SED bestimmten das Wesen 
des Sozialismus eindeutig und 
gaben auch auf die Frage nach 
dem Weg zum Sozialismus eine 
klare Antwort, die die Möglich­
keit unterschiedlicher Kampf­
formen berücksichtigte. Damit 
hatten allgemeingültige Lehren 
des Marxismus-Leninismus, 
insbesondere über die soziali­
stische Revolution und den 
sozialistischen Aufbau, in das 
Programm der SED Eingang 
gefunden. Erfahrungen der 
Sowjetunion, die nun auch in 
den volksdemokratischen Re­
volutionen mit Erfolg ange­
wandt wurden, waren berück­
sichtigt.
Das Parteistatut beruhte auf 
den Prinzipien des demokra­
tischen Zentralismus. Die über­
aus wichtige Frage: Wer kann 
Mitglied der Partei sein? wurde 
im Leninschen Sinne beant­
wortet.

— Gründung der SED

erfüllen, wenn sie die vom 
Imperialismus und Opportu­
nismus verursachte Spaltung 
ihrer Reihen beseitigt, wenn sie 
ihre Einheit auf revolutionärer 
Grundlage herstellt und von 
einer zielklaren, geschlossenen, 
kampfgestählten marxistisch- 
leninistischen Partei geführt 
wird, die eng mit den Massen 
verbunden ist.“3 
Zugleich wuchsen im revolutio­
nären Prozeß und angesichts 
der steigenden internationali­
stischen Verpflichtungen die 
Anforderungen an die SED 
außerordentlich rasch. Deshalb 
wurden der in Vorbereitung der 
Vereinigung eingeleitete poli­

tisch-ideologische Klärungs­
prozeß weitergeführt, die Hun­
derttausenden neu in die Partei 
strömenden Werktätigen aktiv 
darin einbezogen und so die 
politisch-ideologische und or­
ganisatorische Einheit und Ge­
schlossenheit der Partei weiter 
vertieft. Es wurden wichtige 
politisch-organisatorische 
Maßnahmen und eine intensive 
politisch-ideologische Schu­
lung durchgeführt, um die Ge­
samtheit der Parteimitglied­
schaft, alle ihre Organisationen 
und Leitungen zu befähigen, die 
komplizierten Probleme des 
revolutionären Umwälzungs­
prozesses von einem festen 
Klassenstandpunkt aus, mit 
proletarischer Disziplin und 
gewappnet mit den Lehren des 
Marxismus-Leninismus zu 
meistern. So formierte sich die 
SED — ausgehend von den 
Fundamenten, die der Vereini­
gungsparteitag gelegt hatte — 
als marxistisch-leninistische 
Kampf partei. Auf diesem Wege 
ist die SED zu jener Kraft 
geworden, die in den verflos­
senen drei Jahrzehnten unser 
Volk zum Sozialismus geführt 
hat.
Seit dem VIII. und IX. Parteitag 
der SED hat die Ausstrahlungs­
kraft der Partei wiederum 
zugenommen. Es ist eine all­
gemeine Gesetzmäßigkeit des 
sozialistischen Aufbaus, daß 
die führende Rolle der Partei 
in allen Bereichen des gesell­
schaftlichen Lebens wächst. 
Das Wissen um das Woher und 
Wohin unserer Partei ist zwei­
fellos eine wichtige Vorausset­
zung, um sowohl die gegen­
wärtigen als auch die langfristi­
gen Aufgaben bei der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages konsequent zu 
verwirklichen.
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